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Rüdiger Böhm (li.)
Michael Sachs (re.)
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16 sommerkunstwoche

Neue Lebenswege fi nden
 Im aktuell vor Ihnen liegenden Magazin, liebe Leserinnen und Leser, berich-
ten wir Ihnen über junge Menschen, denen es nicht leicht fällt, ihren Weg im 
Leben zu fi nden. Ebenso schwer ist es für sie, den gefundenen Weg Tag für Tag 
aufs Neue zu beschreiten und nicht wieder zu verlassen. Zu viele Faktoren, die 
uns vielleicht gar nicht wichtig oder nicht störend und beeinfl ussend erschei-
nen, werfen diese jungen Menschen aus der Bahn, bringen sie ins Schlingern, 
verunsichern und verstören sie.

In unseren Therapeutischen und Sozialtherapeutischen Wohngruppen un-
terstützen wir diese jungen Menschen dabei, sich dem Alltag zu stellen und 
mit den „Alltäglichkeiten“ umgehen zu lernen. Abläufe und Routinen werden 
eingeübt, Ängste abgebaut, eine Öff nung anderen gegenüber gefördert. Dies 
ist eine Aufgabe, die viel Einfühlungsvermögen, einen engen persönlichen 
Bezug unter den Akteuren/innen, viele spezielle Fachkenntnisse und viel Zeit 
benötigt. Aber es lohnt sich!

Auf das aktuelle Weltgeschehen blickend können Sie sich sicherlich vorstellen, 
mit welchen Schwierigkeiten und Verunsicherungen solche jungen Menschen 
nun umgehen müssen, wenn das gerade neu Erlernte, das neu gefasste Ver-
trauen so grundlegend erschüttert werden.

Wie wir alle in den vergangenen Monaten während der Corona-Pandemie 
lernen und erfahren mussten, fällt es nicht leicht, mit gewohnten Alltäg-
lichkeiten zu brechen, enge Kontakte nicht persönlich pfl egen zu dürfen, auf 
Abstand zu gehen und das eigene Leben nicht wie gewohnt selbst gestalten 
zu können. Verzicht, sich zurücknehmen und teilweise einigeln, stellenweise 
sogar „fremdgesteuert“ zu werden, sind wir weder gewohnt, noch mögen wir 
das gerne. Und dennoch war und ist vieles davon notwendig, um die Pande-
mie nicht noch weiter ausufern zu lassen.

Wir alle mussten vieles neu lernen, uns an Dinge gewöhnen und sie akzep-
tieren, obwohl sie uns unangenehm und teilweise lästig sind. Gleichzeitig 
gilt es einen gedanklichen Spagat aus „an andere denken“ und „sich nicht 
nahekommen“ zu absolvieren. Wie die hier im Magazin beschriebenen jun-
gen Menschen müssen wir unseren Alltag neu gestalten und zahlreiche neue 
Alltäglichkeiten erlernen, um in der Gemeinschaft  leben und an ihr teilhaben 
zu können.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien trotz der widrigen Zeiten ein besinn-
liches und friedvolles Weihnachtsfest, für das neue Jahr Gottes Segen und vor 
allem Gesundheit.

Rüdiger Böhm, Vorstand                       Michael Sachs, Vorstand
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Linus* kann sich über Stunden hinweg einen 
Marienkäfer anschauen, der über seine Finger 
krabbelt; er verliert sich dann komplett in der 
Betrachtung bis ins letzte Detail. Als ein ande-
rer junger Mann aus der Sozialtherapeutischen 

Wohngruppe (STWG) stolz ein vierblättriges Kleeblatt 
präsentiert, das er auf den Hängen des Torackerwegs in 
Mariaberg gefunden hat, muss auch Linus auf die Jagd 
nach dem kleinen Glücksbringer gehen. 

Die geht er genauso sorgsam an wie seine Marienkäfer-
studie: den Blick auf das Gras gerichtet geht es stunden-
lang Quadratmeter für Quadratmeter absuchend, halb 
liegend, halb robbend über die Wiese. Sein Mitbewoh-
ner Metin* schließt sich an. Eine sozialpädagogische 
Fachkraft begleitet die autistischen jungen Männer, die 
beide stark zwanghafte Züge aufweisen, und macht für 
die beiden einen Wettbewerb daraus. Sie finden nicht 
nur vier-, sondern sogar fünfblättrige Kleeblätter. Die 
lassen sich – ein positiver Nebeneffekt zum Erfolgsge-
fühl – auch hervorragend an die anderen Klienten/innen 
des Mariaberger Jugendhilfeangebots verschenken. 

Raus aus der Gedankenspirale

Hier wohnen zwölf Jugendliche mit einer Doppeldi-
agnose aus seelischer Behinderung und psychischer 
Erkrankung in zwei Wohngruppen. Nebenan gibt es zwei 
Therapeutische Wohngruppen (TWG), in der junge Men-
schen mit geistiger und/oder mehrfacher Behinderung 
und zusätzlich herausfordernden Verhaltensweisen ein 
Zuhause finden. „Als Linus zu uns kam, schlief er den 
ganzen Tag und kam nachts nicht zur Ruhe. Metin war so 
sehr in seinen Zwängen verhaftet, dass es seinen Alltag 
einschränkte“, erzählt Francesco Staibano, zuständi-
ger Fachbereichsleiter der Mariaberger Ausbildung & 
Service gGmbH (A&S). Metin konnte seinen Gedanken-
kreisen nicht entrinnen: „Wenn ich rausgehe, kriege ich 
Schnupfen; wenn ich Schnupfen kriege, bekomme ich 
Halsschmerzen, und wenn ich Halsschmerzen habe… 
Er fühlte sich immer kurz vor seinem letalen Ende“, so 
Staibano. Das Team der STWG arbeitete deshalb in Ko-
operation mit dem pädagogischen Fachdienst der A&S 
und dem Mariaberger Fachkrankenhaus für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie (KJP) an einer Rhythmisierung des 
Tages für die beiden. Sabrina Bez vom pädagogischen 
Fachdienst betont: „Wir müssen den Jugendlichen Struk-
turen und Regeln bieten und die Beziehungen zu ihnen 
immer und immer wieder pflegen.“ Dass Metin mit Linus 
mittlerweile auf Kleeblattsuche seelenruhig den ganzen 
Tag im Freien verbringt, zeigt seine Fortschritte. Die 
Aktivität an der frischen Luft, draußen im Grünen, wirkt 
sich zudem ganz natürlich positiv auf seine Entwicklung 
aus. 

Die psychisch erkrankten Jugendlichen bringen oft 
schweres seelisches Gepäck und bedrückende Vergan-
genheiten mit sich: Selbstverletzung, sexueller Miss-

Sozialtherapeutische 
Jugendwohngruppen 
in Mariaberg und 
im neuen Zentrum 
für junge Menschen 
in Albstadt

*Namen geändert

Freizeit, Wohnen, Schule 
und klinische Betreuung: 
in Albstadt entsteht das 
neue Zentrum für junge 
Menschen.
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brauch und Suizidgedanken gehören zu den Themen, 
mit denen die Fachkräfte konfrontiert werden. „Da 
muss man schon etwas aushalten können und auch 
Lust auf die Klientel haben“, so Staibano. Bez ergänzt: 
„Wenn man einen Zugang findet und in die Beziehung 
zu den Jugendlichen investiert, dann hat man auch 
persönlich ziemlich schnell einen Gewinn.“ Bez betreut 
die Teams und Klienten/innen der STWG in Mariaberg. 
Die Jugendlichen haben das Anrecht auf jeweils eine 
Stunde Beratungsgespräch pro Woche, in der Bez mit 
Gesprächs- und Verhaltenstherapie, Biografiearbeit 
und Konfliktmanagement auf die Bedarfe eingeht. Zu 
ihren Aufgaben gehört es auch, die Bewerbungen für 
Neuzugänge zu beurteilen und zu entscheiden, ob die 
Person in die Wohngruppe passt. Dabei muss sowohl 
das Wohl der/des Einzelnen, als auch die empfindliche 
Chemie innerhalb der Gruppe erwogen werden. Jeder 
Neuzugang kann auch Einfluss auf den Therapieverlauf 
und die Entwicklung der Anderen haben – und natürlich 
auch andersherum.

Schweres seelisches Gepäck

Adrian* kam vor drei Jahren mit einer Zwangserkran-
kung in die STWG: Das Kaugeräusch der Anderen beim 
gemeinsamen Essen ertrug er nicht, ebenso wenig wie 
Menschenansammlungen. Deshalb betreuten ihn die 
Fachkräfte in einer Einzel-Tagesstruktur und spielten 
Schach mit ihm. Das Ziel dabei: Adrian sollte Lust be-
kommen, proaktiv einen Lebensweg für sich selbst zu 
entwickeln. Weil sein Vater Konditor ist, machte er ein 
Praktikum in einer Konditorei. Ein Ausblick auf eine 
mögliche Ausbildungs- und Arbeitszukunft; säßen nur 
nicht so viele Menschen mit im Klassenzimmer. Zu viele 

für Adrian: er musste außerhalb und allein unterrichtet 
werden. Im Hilfeplangespräch griff der Fachdienst Ad-
rians Dilemma auf: „Du kannst in deinem Leben eben 
nur weiterkommen, wenn du es mit mehreren Menschen 
in einem Raum aushältst.“ Ihm wurde klar: um meine 
Ziele erreichen zu können, muss ich mit den Anderen 
ins Klassenzimmer gehen. Mittlerweile arbeitet er in 
den Mariaberger Werkstätten im Berufsbildungsbereich 
und gilt dort als „Leistungsträger“: das baut sein Selbst-
bewusstsein und Gefühl der Selbstwirksamkeit auf. „Er 
ist jetzt stabil im Setting der Klienten/innen und in Be-
ziehung zu seinen Bezugsmitarbeitenden. Von diesem 
Standpunkt aus kann er sich entsprechend entwickeln“, 
so Staibano. Bez stimmt zu: „Drei Jahre nach seiner An-
kunft fühlt er sich jetzt hier in der STWG wohl, es ist sein 
Zuhause geworden; das formuliert er auch so.“

Die Aufnahmeanfrage kommt über das zuständige 
Landratsamt an Mariaberg. Im Bereich der STWG ist 
federführend das Jugendamt beteiligt, bei den TWG die 
Eingliederungshilfe. Voraussetzung ist eine wesentliche 
seelische Behinderung. Das Ziel beider Wohn- und Be-
treuungsformen: den Krankheitszustand zu minimieren 
und die persönlichen Ziele des Einzelnen, die mit dem 
Amt gemeinsam festgelegt werden, umzusetzen, damit 
der junge Mensch in einer Regelform betreut werden 
kann. „Unser soziotherapeutischer Ansatz ist die All-
tagsbewältigung“, sagt Staibano, „aber im Ernst: es geht 
darum, junge Menschen, die aus dem System gefallen 
sind, wieder in die Gesellschaft zu integrieren“ – und 
sie zu befähigen, ihren ganz individuellen Lebensweg 
zu entwickeln.

Rückzugsorte für Spiel und Entspan-
nung sind als Ausgleich sehr wichtig. 
Für die Außenanlagen im neuen 
Zentrum für junge Menschen sind 
deshalb auch solche geplant.
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neues Zentrum für junge Menschen 

Die Nachfrage für das Wohnangebot ist groß: „Sowohl 
im Bereich der STWG als auch der TWG werden wir 
geradezu überrannt“, berichtet Staibano. In Albstadt-
Ebingen wird deshalb im ersten Halbjahr 2021 in der 
Schillerstraße 41 Ecke Kastanienstraße eine weitere 
Außenstelle des Mariaberg e.V. im Zuge der Regiona-
lisierungsbestrebungen in Betrieb gehen. Der Neubau 
beherbergt sowohl eine Sozialtherapeutische (STWG), 
als auch eine Therapeutische Wohngruppe (TWG) für 
junge Menschen von etwa 6-13 Jahren, Behandlungsräu-
me und fünf Klassenzimmer des Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentrums (SBBZ). Zusammen 
mit der benachbarten Tagesklinik und der Psychiatri-
schen Institutsambulanz (PIA), die zum Mariaberger 
Fachkrankenhaus für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
gehören, entsteht hier somit das Zentrum für junge 
Menschen.

Die Außenanlagen mit Grünflächen verbinden nicht 
nur die einzelnen Gebäude des Zentrums: die Freiflä-
chen mit Hochbeeten, Nestschaukel, Sandkasten und 
Rückzugsorten erweitern das Zentrum um ein grünes 
Wohnzimmer zum Ausruhen. Zahlreiche Bewegungsan-
gebote wie ein Basketballplatz, Fußballnetze, moderne 
Klettergerüste sowie Kettcars bieten individuelle Op-
tionen zum Austoben. Ein besonderes Highlight wird 
die Dachterrasse mit Kletterwand unter freiem Himmel, 
Tischtennisplatten, Kicker und viel Platz für Spiel und 

Bewegung sein. 
Für die STWG mit sechs und die TWG mit acht Wohnplät-
zen werden noch qualifi zierte Mitarbeitende gesucht. 
Hier können grundsätzlich alle pädagogischen Fachkräf-
te arbeiten, die eine grundständige dreijährige Ausbil-
dung absolviert haben, wie Jugend- und Heimerziehung, 
Heilpädagogik, Arbeitserziehung, Sozialpädagogik oder 
Heilerziehungspfl ege. Hilfreich ist eine Weiterbildung 
im Themenbereich der psychischen Erkrankungen, so-
dass auch Gesundheits- und Krankenpfl eger/innen aus 
dem psychiatrischen Bereich beschäft igt werden kön-
nen. Zudem werden auch Praktikumsplätze angeboten. 

Ähnlich wie in Mariaberg bietet das Zentrum für junge 
Menschen kompakt eine interdisziplinäre Verzahnung 
von Wohnen, Schule, Therapie und Freizeitgestaltung, 
mit deren Hilfe Kinder und Jugendliche mit (drohender) 
seelischer Behinderung bestmöglich und individuell 
unterstützt werden können. So kann noch mehr jungen 
Menschen wie Linus, Metin und Adrian der Weg in eine 
Zukunft  mittendrin im gesellschaft lichen Leben geebnet 
werden.

7mariaberg←Zentrum für junge menschen

FÜr UNser NeUes ZeNTrUM 
FÜr JUNGe MeNscHeN IN ALBsTADT 
WerDeN 2021 NocH FAcHKrÄFTe 
FÜr DIe WoHNGrUppeN GesUcHT. 
FÜr INFos UND ZUr BeWerBUNG 
scHreIBeN sIe UNs GerNe eINe MAIL:
JobS@MaRiabeRG.de

Rechts unten: 
Der Neubau, der mit der 

bestehenden Tagesklinik 
in Albstadt zum Zentrum 

für junge Menschen 
zusammenwächst.
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Zentrum für 
junge Menschen – 

Das Konzept
Das Zentrum für junge Menschen bietet eine ganzheitliche 

Unterstützung bei der Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen mit seelischen Leiden, mit und ohne 

geistiger Behinderung.

Damit reagieren wir auf den hohen Bedarf aus der 
Jugendhilfe, Eingliederungshilfe und der psychia-
trischen Versorgung. Das Besondere am Standort 

Albstadt ist die Möglichkeit der engen Verzahnung von 
(Sozial-)Therapeutischen Wohnangeboten, Beschulung 
im Sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszent-
rum (SBBZ) und einer psychiatrischen Grundversorgung 
mit ambulanten und teilstationären Therapiemöglich-
keiten.

Junge Menschen können so genau die Unterstützung 
erhalten, die sie benötigen um seelische Leiden zu re-
duzieren und alle Aspekte der Entwicklung zu fördern. 
Sie sollen in ihrer Autonomie unterstützt werden und 

– wenn möglich und gewünscht – öffentliche Schulen 
besuchen. Wer dem noch nicht gewachsen ist, kann die 
eigenen Schulräume unseres SBBZ besuchen und dort 
lernen. In der psychiatrischen Institutsambulanz (PIA) 
können die jungen Menschen aus dem Wohnbereich 
psychiatrische Diagnostik und die fortlaufende fachpsy-
chiatrische oder gegebenenfalls auch psychotherapeu-
tische Begleitung erhalten. Wenn ambulant-psychiatri-
sche Maßnahmen nicht mehr ausreichend sind, kann je 
nach Bedarf die intensivere tagesklinische Therapie vor 
Ort oder eine unkomplizierte Vermittlung in die statio-
näre Fachklinik Mariaberg erfolgen. Ein herausragender 
Vorteil der tagesklinischen Behandlung vor Ort ist der 
Verzicht auf belastende Wechsel der Aufenthaltsorte 
und Beziehungsabbrüche. Aufgrund der räumlichen 
Nähe können Therapiefortschritte auch bei einer Belas-
tungserprobung in der Wohngruppe komplikationslos 

und nach Bedarf überprüft werden. Eltern und wichtige 
Bezugspersonen sollen in diagnostische und therapeuti-
sche Maßnahmen eng eingebunden werden und können 
unter bestimmten Voraussetzungen familientherapeuti-
sche Angebote wahrnehmen.

Sport und Bewegung kann therapeutische Ziele wie die 
psychische, physische und soziale Rehabilitation und 
Förderung verfolgen. Sport macht Spaß, verbindet, för-
dert ein Gefühl von Gemeinschaft und die Identitätsbil-
dung. Diese Aspekte spielen eine wichtige Rolle für die 
Entwicklung junger Menschen. Vielfältige Bewegungs-
angebote bieten Abwechslung; Kinder und Jugendliche 
können sich ausprobieren, ihre Grenzen erfahren, sich 
messen oder gemeinsam etwas erreichen. Bei unseren 
Altersgruppen von 5-17 Jahren möchten wir allen Ent-
wicklungsstufen gerecht werden – und zwar ganzjäh-
rig, bei jedem Wetter. Dazu möchten wir Rückzugs- und 
Entspannungsmöglichkeiten bieten. Auch hier unter-
scheiden und bieten wir sowohl die therapeutisch un-
terstützte, als auch die von Kindern und Jugendlichen 
selbstbestimmte Entspannung. Sie sollen Selbstwirk-
samkeitserfahrungen machen, sprich buchstäblich er-
fahren was es heißt „zu säen und zu ernten“: Deshalb 
möchten wir auch Hochbeete zur Verfügung stellen und 
diese mit ihnen gestalten.

Dr. med. Melanie Hudemann, Fachärztin für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Psychotherapie

Dr. med. 
Melanie Hudemann, 

Fachärztin für 
Kinder- und Jugend-

psychiatrie und 
Psychotherapie
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Zum 
ernte-
dank

geistliches leben und diakonie

die erntedankgeschichte in diesem jahr war die 
speisung der Viertausend. markus erzählt sie in 
seinem evangelium. sieben brote und ein paar 

wenige fische machen viertausend menschen satt. Das 
ist echt spektakulär! Aber neben diesem Aufsehenerre-
genden hat diese Geschichte auch eine sehr behutsa-
me Seite. Da ist Jesus, der sehr sanft  und behutsam auf 
die versammelten Menschen schaut. Seine Achtsamkeit 
fasst er in Worte: „Die Volksmenge tut mir leid. Sie sind 
nun schon drei Tage bei mir und haben nichts zu essen. 
Wenn ich sie hungrig nach Hause schicke, werden sie un-
terwegs zusammenbrechen – denn einige sind von weit 
hergekommen.“

Jesus schaut sehr genau nach uns Menschen. Er sieht 
mich und Dich. Er fragt nicht: „Was hast Du vorzuwei-
sen?“ Er sieht nur: „Du hast Hunger, Lebenshunger!“ Er 
sieht, was wir brauchen. Und dann gibt er, einfach so: 
Brot und Fisch, ein gutes Wort, Trost oder Segen. Jesus 
wird uns Menschen nicht leer gehen lassen. Niemals.

„Und er forderte die Volksmenge auf, sich auf dem Boden 
niederzulassen. Dann nahm er die sieben Brote. Er dankte 
Gott, brach sie in Stücke und gab sie seinen Jüngern zum 
Verteilen. Und die Jünger teilten das Brot an die Volksmen-
ge aus. Sie hatten auch noch einige kleine Fische. Jesus 
sprach das Segensgebet über sie und ließ sie ebenfalls 
austeilen.“

Und dann teilen sie aus. Jesus hat gesagt: „Gebt!“ Und 
sie haben gegeben. Nicht als Sozialprogramm, sondern 
als Selbstverständlichkeit. „Jesus tut es. Tun wir es 
auch: Behutsam sein. Schauen, was die anderen brau-
chen. Und so gut wie möglich für sie da sein. Und ge-
ben.“ Dann können tatsächlich Wunder geschehen: „Die 
Menschen aßen und wurden satt.“ Gut, es sind eigenarti-
ge Zeiten, Coronazeiten. Und es gibt die Protestler, die 
sowieso alles blöd fi nden. Aber sehen die nicht nur auf 
sich selbst? Man könnte die Plakate auf ihren Demos mit 
einem einzigen Wort beschrift en: „Ich!“ Die Bedachte-
ren darunter sollten nachdenken, mit wem sie da mar-
schieren. Jesus schaut die Viertausend an. Und er denkt 
nicht: „Ich!“ Sondern: „Du“. Und er gibt ihnen behutsam, 
was sie brauchen. „Die Menschen aßen und wurden satt. 
Danach sammelten sie die Reste und füllten damit sie-
ben Körbe. Es waren etwa viertausend Menschen. Jetzt 
schickte Jesus sie nach Hause.“

Dann lässt Jesus sie gehen. Einfach so. Er sagt nicht: 
„Ok, ich hab’ Euch was zu essen gegeben, jetzt macht 
mal, was ich will“. Er lässt sie gehen. Ganz frei. Ganz ins 
Leben. So macht das Jesus. Tun wir es ihm gleich. Schau-
en wir und geben und lassen frei. Sind behutsam mitei-
nander. Und machen mit unserer Freiheit etwas Gutes.
 
Pfarrerin Bärbel Danner
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Die Rodung des Regenwalds und die Auswirkun-
gen von Fracking seien nur zwei von unzähligen 
Beispielen. Max, ein Besucher des Jugendhauses 

sowie Otto Sommer, Leiter des Jugendhauses in Gam-
mertingen, lasen zum Auftakt des Aktionswochenendes 
zum Tag der Demokratie vor, was die Jugendlichen zum 
Thema „Demokratie ist gut, weil…“ zusammengetragen 
hatten. Danach startete die Eventreihe mit einem Kon-
zert am Jugendhaus, einer Luftbild-Aktion am Sams-
tag und einem Gottesdienst am Sonntag in Mariaberg. 
Veranstalter war das Albbündnis für Menschenrechte 
und gegen gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in 
Kooperation mit dem Demokratiezentrum Baden-Würt-
temberg.

Den Konzertabend besuchten auch die Stadträte Karl-
Heinz Hebeisen, Josef-Felix Sauter und Karl-Josef Bög-
le. Singer-Songwriter Vincent Knupfer sorgte für die 
musikalische Umrahmung. Der Tag der Demokratie ist 
seit Jahren mit Mariaberg verknüpft: „Es ist wichtig, Po-
sition zu beziehen und immer wieder das Angebot zur 
Mitwirkung zu machen“, so Cord Dette, Mitbegründer 
des Albbündnisses und Leiter der Jugendarbeit der Ma-
riaberger Ausbildung & Service gGmbH. Einige junge 
Menschen nahmen das Angebot wahr und machten bei 

der Luftbild-Aktion auf dem Mariaberger Marktplatz mit: 
aufgestellt zu einem großen „R“ wurden sie mittels ei-
ner Drohne aus der Vogelperspektive fotografiert. Somit 
sind sie Teil des Slogans „Demokratie – ich bin dabei!“, 
den zahlreiche Gemeinden in Baden-Württemberg ge-
meinsam in Foto-Aktionen nachstellten. Dazu wurden 
Beach Flags mit Comics und Graffiti gestaltet, die das 
Demokratiezentrum zu einer Ausstellung zusammen-
trägt. Pfarrerin Bärbel Danner und Diakonin Renate 
Nottbrock griffen das Thema zum Abschluss auch im 
Freiluft-Gottesdienst auf und predigten über Menschen-
rechte, Werte und Gleichberechtigung. (vea)

„Demokratie gibt uns die Möglichkeit, uns den gröSSten 
Herausforderungen unserer Zeit zu stellen“, sagte 
Max im September auf der Bühne des Jugendhauses 

in Gammertingen.

Demokratie 
   bewegt 
  was!

Das „R“ von 
„Demokratie – 
Ich bin dabei!“ 

in Mariaberg. 
Der Slogan wird 

von Gemeinden in 
Baden-Württem-

berg in Einzelfotos 
zusammen gestellt.

Bild rechts:
Demokratie ist 

Arbeit: beim 
Aktionstag in 

Mariaberg gab es 
Beachflags zum 
Bemalen, Spiele 

und Infos zum The-
ma Demokratie.
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Bereits zum 13. Mal fand im Oktober das Maria-
berger Stadtteilforum statt. Es ist eine Austausch-
plattform für die Vertreter/innen des Stadtteils 

Gammertingen-Mariaberg mit Vertretern/innen der 
Kommune, Mitarbeitenden des diakonischen Unterneh-
mens Mariaberg und anderen Interessierten. Zusam-
men mit den Mariaberger Vorständen Rüdiger Böhm und 
Michael Sachs, Mariabergs Vereinsvorsitzendem Dekan 
i.R. Klaus Homann, Pfarrerin Bärbel Danner und Pfarrer 
Ekkehard Roßbach, Gammertingens Bürgermeister Hol-
ger Jerg sowie Karl Endriß, Ortsvorsteher von Bronnen-
Mariaberg diskutierten die rund 50 Anwesenden über 
die letzten zwölf Monate im Stadtteil. Die Neugestaltung 
des Mariaberger Friedhofs, der Hofladen der Mariaber-
ger Landwirtschaft sowie die Sanierung verschiedener 
Gebäude im Stadtteil wurden vorgestellt.

Rüdiger Böhm berichtete über Mariaberg in der Corona-
Zeit. „Viele unserer traditionellen und wichtigen Veran-
staltungen mussten wir in den vergangenen Monaten 
absagen. Der Mariaberger Tag, das Hoffest, Konzerte 
und Theateraufführungen fanden nicht statt, Möglich-
keiten zur Begegnung von Menschen mit und ohne Be-

hinderung gab es lange Zeit fast gar nicht.“ Ganz behut-
sam konnten, startend mit der Sommerkunstwoche im 
August und einem Klavierkonzert im September, erste 
Veranstaltungen unter strikten Hygiene- und Abstands-
regelungen wieder stattfinden. 

Frank Steng und Cord Dette vom Fachbereich Jugendso-
zialarbeit der Mariaberger Ausbildung & Service gGmbH 
präsentierten die Entwicklung der Offenen Jugendar-
beit, die mit dem Stadtteilforum im vergangenen Jahr 
in Mariaberg gestartet wurde. Im Sommer dieses Jah-
res öffnete das Jugendhaus in Interrimsräumen seine 
Tore für Jugendliche mit Behinderung, Auszubildende, 
junge Mitarbeitende und junge Menschen, die in Frei-
willigendiensten in Mariaberg arbeiten und teilweise 
auch im Stadtteil leben. „Raimund Jäger, der Leiter des 
Mariaberger Jugendhauses, wird diese Angebote noch 
ausbauen und mit den jungen Menschen gemeinsam 
weitere Ideen und Möglichkeiten ausloten. Im Mittel-
punkt steht hierbei, die jungen Menschen mitgestalten 
und mitentscheiden zu lassen, was sie wann und wie 
haben wollen“, führten Dette und Steng weiter aus. (zr)

Demokratie 
   bewegt 
  was!

Austausch zur 
Stadtteilentwicklung 

in Mariaberg

Das 13. Maria-
berger Stadtteil-

forum fand unter 
Einhaltung strikter 

Abstands- und 
Hygieneregeln in 
der Mariaberger 
Mehrzweckhalle 

statt.
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Gutes tun zahlt 
s ich  aus:  das 
haben die fünf 

Schülerinnen aus der 
Klasse B6 des Sonderpä-
dagogischen Bildungs- und 
Beratungszentrums Mariaberg (SBBZ) er-
fahren. Mit ihrem Unterstützungsprojekt 
für das Pfullinger Tierheim haben sie am 
Landeswettbewerb Tierschutz teilgenommen – und den 
ersten Platz in der Altersgruppe 7. - 10. Klasse gemacht. 

Über Monate hinweg, bis ins Frühjahr 2020, zog sich 
ihre Aktion, die als vorweihnachtlicher Spendenver-
kauf begonnen hatte. Motiviert von einem Besuch im 
bmt-Tierheim Pfullingen (Bund gegen Missbrauch der 
Tiere e.V.) verkaufte die B6 in der Pause selbstgemachte 
Snacks, Filztiere und glitzernde Weihnachtsanhänger. 
Die Spendenbox für das Tierheim füllte sich immer wei-
ter und schließlich konnten die Schülerinnen mit ihren 
Lehrerinnen Jelena Jonas und Barbara Haid für rund 200 
Euro Tierfutter und Spielzeuge für das Tierheim kaufen. 

„Dabei war uns wichtig, dass jede von ihnen ein Budget 
für das eigene Lieblingstier bekommt und dafür ein Fut-

terpaket zusammenstellt. So konnten die Mädchen 
die Früchte ihrer Arbeit sehen“, so Jonas.

In einer bebilderten Arbeitsmappe dokumentierten 
sie ihr Projekt und reichten es beim Landeswettbe-
werb „Schülerinnen und Schüler machen sich für 

Tiere stark“ des Ministeriums für Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz und des Kultusministeri-
ums ein. Minister Peter Hauk lobte die Klasse: „Ihr 

habt während des Projekts sicher viel über Tiere als 
unsere Mitgeschöpfe gelernt und ich finde es toll, dass 
ihr euch über einen so langen Zeitraum mit dem Thema 
beschäftigt habt und immer drangeblieben seid.“ Die 
Urkunde erhielt einen Ehrenplatz vor dem Sekretariat 
des SBBZ: den Bilderrahmen haben die Schülerinnen 
mit Bildern von Wildtieren geschmückt. Dazu gab es 
500 Euro Preisgeld. „Da kam vom Schulleiter, Herrn 
Alexander Märkle, ganz klar das Signal: die fünf Mäd-
chen sollen das Geld selbst verwalten“, erzählt Lehrerin 
Barbara Haid. Für einen gemeinsamen Shoppingtag der 
Klasse bekommt jede von ihnen 50 Euro, um sich selbst 
ein, zwei Wünsche zu erfüllen, so Jelena Jonas: „Darauf 
freuen sich die Mädchen schon. Die Spendenkasse stel-
len wir auch nochmal auf, denn das Tierheim Pfullingen 
hatte ja auch einen Anteil an diesem 1. Platz!“ (vea)

1. Platz beim 
Landeswettbewerb 

Tierschutz

Hier stehen die 
Tiere im Vorder-

grund: Die Klasse 
B6 des Mariaber-

ger SBBZ hat beim 
Landeswettbewerb 

Tierschutz den 
ersten Platz in der 
Altersgruppe 7.-10. 

Klasse geholt. 

Aus den Geschäftsfeldern

Stark 
gemacht 
für Tiere 
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Waschen, Trocknen, Falten, von der Socke bis 
zum Restauranttischtuch: 21 Menschen mit und 
ohne Behinderung arbeiten in der Mariaberger 

Textilservice gGmbH gleichberechtigt und zum selben 
Tarif Seite an Seite. 

Seit seiner Gründung 2008 verzeichnet der Textilser-
vice stetiges Wachstum. Rund 403 Tonnen Wäsche gin-
gen hier 2019 über den Tisch; zehn Jahre zuvor waren es 
noch 286 Tonnen. Neben der Wäsche der Wohngruppen 
und der Mariaberger Bildung & Service GmbH gehören 
auch regionale Gastronomie und Hotellerie zum Kunden-
stamm. In der Corona-Zeit kam es dadurch zu massiven 
Einbußen. Aktion Mensch unterstützte die Wäscherei im 
Rahmen ihrer Corona-Soforthilfe für Inklusionsunter-
nehmen und Zuverdienstbetriebe mit 20.000 Euro. „Bei 
allen Maßnahmen der vergangenen Jahre und auch jetzt 
kam von Aktion Mensch und vom Kommunalverband für 
Jugend und Soziales (KVJS) stetige Unterstützung. Da-
für sind wir sehr dankbar“, so Geschäftsführer Rüdiger 
Böhm.  

Inklusionsbetriebe schlagen die Brücke zwischen den 
Werkstätten für Menschen mit Behinderung und dem all-
gemeinen Arbeitsmarkt. Neben aktuell vier Minijobber/
innen stemmen in Mariaberg 17 Beschäftigte die Wäsch-
eberge, davon sieben Inklusionsmitarbeitende. 

Inklusion ist Teamwork: Im Fall von Patricia Kley, einer 
gehörlosen Mitarbeiterin, helfen der Integrationsfach-
dienst und die freiberufliche Diplom-Dolmetscherin für 
Gebärdensprache Elli Schob bei der Verständigung. Co-
rinna Kanz, stellvertretende Betriebsleitung, weist Kley 
in den Umgang mit der neuen Faltmaschine ein, wäh-
rend Schob simultan mit Gebärden übersetzt. „Die Kom-
munikation mit den anderen ist manchmal ein bisschen 
schwierig. Vor allem der Mundschutz erschwert das zu-
sätzlich: so kann ich nicht Lippenlesen“, so Kley. 

Rony Huber arbeitet seit 2012 als Inklusionsmitarbei-
ter in der Wäscherei. Gewissenhaft legt er die Arbeits-
kleidung von medizinischem Fachpersonal nach dem 
Trocknen aufeinander, damit keine Falten entstehen. Die 
Arbeit macht ihm Spaß, auch wenn es durch die Touren-
abfertigung manchmal sehr viel auf einmal zu tun gibt: 

„Mit dem Tempo komme ich klar. Es ist zwar hoch, aber 
wir kriegen das immer hin.“ Der 28-Jährige wohnt allein 
in einem ambulant betreuten Apartment in Mariaberg. 
Nach Feierabend lässt er privat die Schmutzwäsche aber 
lieber bis zum Wochenende liegen, erzählt er lachend. 
(vea)

UNTERNEHMEN 
INKLUSION

Überblick behal-
ten: Rony Huber 

(28) arbeitet seit 
acht Jahren in 

der Mariaberger 
Wäscherei.

20.000 € Soforthilfe von Aktion Mensch Für die Wäscherei

Mithilfe der Gebärden-
sprache-Dolmetscherin 

Elli Schob (re.) weist 
Corinna Kanz (Mitte) 

die gehörlose Kollegin 
Patricia Kley (li.) in die 

neue Faltmaschine für 
Wäsche ein. 
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Im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) und Bundesfrei-
willigendienst (BFD) unterstützen sie die Wohnan-
gebote und die Klassen im Sonderpädagogischen 

Bildungs- und Beratungszentrum Mariaberg. Dazu star-
teten zwei von ihnen ihr Freiwilliges Ökologisches Jahr 
(FÖJ) in der Mariaberger Landwirtschaft.

Freiwilligenbeauftragte Ute Haimerl und Trainee Adri-
ana Chiaramonte begrüßten die jungen Leute im Kom-
munikationszentrum. Hier gab es Infos zum Ablauf des 
Freiwilligendiensts und hilfreiche Tipps zum Umgang 
mit Klienten/innen. So herrscht z.B. auch für die FSJler/
innen Schweigepflicht: persönliche Daten der Klienten/
innen dürfen sie weder deren Angehörigen am Telefon 
weitergeben noch zuhause am Esstisch nennen. „Ihr 
müsst aber auch eure eigenen Daten schützen“, rät Chi-
aramonte, die aktuell selbst in einer Jugendwohngruppe 
arbeitet. „Eure Handynummer und euer Instagram soll-
tet ihr genauso privat halten.“ 

Während ihres Einsatzes über ein Jahr hinweg arbei-
ten die Freiwilligen in Vollzeit mit: 39 Stunden in der 
Woche, 30 Tage Urlaub im Jahr. Eine Herausforderung 
für die Freiwilligen, aber auch eine wertvolle Unter-
stützung für die Fachkräfte. Dazu kommen 25 Semin-
artage beim FSJ und 27 beim BFD, in denen wichtige 
Theorieinhalte zur praktischen Arbeit vermittelt werden. 
Auch Teamwork wird hier geschult: eine unerlässliche 
Qualität beim Einsatz in den sozialen Bereichen. Ute 
Haimerl bietet ihren Freiwilligen dieses Jahrgangs auch 
zwei neue, spannende Projekte zur Mitwirkung. So kön-
nen sie zum einen dem Jugendbeauftragten Mariabergs, 
Raimund Jäger, helfen, das neue inklusive Jugendhaus 
einzurichten. „Eine gute Schule, wenn man vielleicht 
später eine Ausbildung zum Jugendheimerzieher oder 
zur Jugendheimerzieherin machen möchte“, so Haimerl. 
Zum anderen können sich die Freiwilligen aus FSJ und 
BFD auch im Social Media Kanal für junge Menschen 
in Mariaberg, „Liebenswerte Helden“, einbringen und 
anderen Einblicke in ihren Freiwilligendienst ermögli-
chen. (vea)

25 junge Menschen haben ihren Freiwilligendienst 
beim Mariaberg e.V. aufgenommen.

Gruppenfoto mit 
Hygieneabstand: 

Der 2020er 
Jahrgang der 
Mariaberger 

Freiwilligen in 
FSJ und BFD im 

Kreuzgarten des 
ehemaligen Klos-

tergebäudes.

Neue Heldinnen
Und Helden 

für Mariaberg
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Qualibaustein für 
die Zukunft

Obere Reihe: 
Ben Lintner, 

Angelika Winterhalder, 
Michaela Lundt, 

Maximilian Berenz, 
Fabian Nacarkahja, 

Tronje Marquardt
Untere Reihe: 

Sascha Hennig, 
Bettina Samulski, 

Johanna Dieter, 
Elena Benks, 
Ute Schmidt.  

Im „Café fair und mehr“ der Mariaberger Werkstät-
ten fand im Juli die Prüfung für den Qualifizierungs-
baustein „Verkäufer/in im Lebensmittelhandwerk, 

Bäckerei, Konditorei statt, die für alle sechs Prüflinge 
erfolgreich verlief. Das neu geschaffene Angebot rich-
tet sich an Schüler/innen der Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentrumen (SBBZ), an Teilneh-
mende anderer Berufsbildungsbereiche (BBB) und an 
Menschen mit Intelligenzminderung, die ohne Qualifi-
zierung in den Bereichen Hauswirtschaft und Gastro-
nomie arbeiten. Bettina Samulski, Fachbereichsleitung 
Berufsbildungsbereich in Mariaberg, hatte in Zusam-
menarbeit mit Michaela Lundt von der Handwerkskam-
mer Reutlingen Form und Inhalt dieses neuen Qualifi-
zierungsbausteins erarbeitet. Grundlage ist das vom 
Zentralverband des deutschen Handwerks (ZDH) vorge-
gebene Qualifizierungsbild.

Rainer Laske, Geschäftsführer der Mariaberger Werk-
stätten, ist sehr stolz auf die sechs Absolventen/innen 
und gratulierte herzlichst. Das erworbene Zertifikat 
bilde eine tolle Grundvoraussetzung für die weitere 

berufliche Zukunft der Teilnehmenden. „Ziel dieses Zer-
tifikates ist es, die Qualifizierung der Auszubildenden 
messbar und die Integrationschancen der Menschen mit 
geistiger Behinderung auf dem Arbeitsmarkt attraktiver 
zu machen“, so Laske. „Ein wichtiges Projekt zur Förde-
rung von Teilhabe und Inklusion.“

Der aktuelle Arbeitsmarkt in der Gastronomie und im 
Lebensmittelhandel weist einen enormen Fachkräfte-
mangel auf. Auch innerhalb Mariabergs sind offene Stel-
len zu verzeichnen. Elena Benks wird ein Praktikum im 
Café fair machen und mit Begeisterung und viel Herzblut 
ihre Arbeit dort antreten. Für Maximilian Berenz eröff-
net der Qualibaustein ein Praktikum auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt, bei einer ortsansässigen Metzgerei 
mit Mittagessenangebot. Zusätzlich wurde ein Werk-
stattcafé innerhalb der Mariaberger Werkstätten neu 
geschaffen. Auch hier werden drei qualifizierte Mitar-
beiter/innen ihre Fähigkeiten im Gastronomiebereich, 
der Lebensmittelherstellung und des -verkaufs zeigen. 

Melanie Steinhart
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Mit Abstand
die beste 
Sommerkunst-
woche
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Mit Abstand
die beste 
Sommerkunst-
woche

So schÖn kann Sommerkunstwoche sein – 
auch Mit Corona-HygienemaSSnahmen.
Mit strengem Infektionsschutzkonzept 
konnte die SoKuWo auch 2020 stattfinden.
Der Kunst tat das keinen Abbruch, 
wie man sieht: 
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Nervöses Kichern im Dunkel der Mariaberger Mehr-
zweckhalle. Im Scheinwerferlicht sitzt Peter 
Shub, „der lauteste Pantomime der Welt“, aus-

gezeichnet mit dem begehrten Silbernen Clown des In-
ternationalen Zirkusfestivals von Monte-Carlo. Peinlich 
berührt starrt er in die Zuschauermenge, winkt schüch-
tern, wackelt mit dem Zeigefinger und beginnt, die Leu-
te in der ausverkauften Halle zu zählen. Bis sich sein 
Finger verselbstständigt und sein Nasenloch 
erforscht. 

Mit seinem Tour-Programm „Für Garderobe 
keine Haftung“ machte Peter Shub, der als 
Clown unter anderem im Circus Roncalli 
und im Cirque du Soleil auftrat, in Maria-
berg Station. Im 60-köpfigen Publikum sa-
ßen – mit Hygieneabstand – auch lang-
jährige Fans, die mitunter auch selbst 
aus der Branche kommen. „Peter Shub 
ist absolut Kult in der Szene!“, so Sa-
bine Knupfer, die als Hausleitung in 
einem Mariaberger Wohnangebot ar-
beitet und auch selbst als Clownin auf-
tritt. Organisator Winfried Maulbetsch, 
Stabstelle Stadtteilgestaltung/Kunst & 
Kultur, freute sich „unheimlich, Peter Shub 
endlich einmal nach Mariaberg gebracht zu 
haben!“

Mit Fingerakrobatik und beeindruckender Körperbe-
herrschung unterhielt Peter Shub mit „visueller Stand-
Up-Comedy“ das Publikum. Er kämpft mit dem Alltäg-
lichen: ob mit dem Tisch, einer Garderobenstange oder 
einem Mikrofonständer. Dann lenkt er den Blick auf die 
absurden Möglichkeiten, die Alltagsgegenstände bie-
ten: er schnippelt eine Basilikumstaude kurz und klein 
und pustet mithilfe eines Laubbläsers eine Toilettenpa-
pierrolle wie Luftschlangen in die Höhe. In jedem Ding 

steckt ein Witz, oder ein „Joke“: als selbsternann-
ter Denglisch-Lehrer versuchte der gebürtige 
Amerikaner sein Glück mit dem schwäbischen 
Publikum. „How many people speak English?“, 
fragte er. Wenige Hände gingen in die Höhe. „Only 
three? Scheiße.“ Aber die Gags zünden auch auf 

(D-)Englisch und alles Unan-
ständige verstünde 

das Publikum so-
wieso, freute sich 
Shub. (vea)

Clown Peter Shub 
trat in Mariaberg 

vor ausverkauftem 
Saal auf.
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D E 8 2 6 4 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 2 5 0 3

M A R I A B E R G  e . V .

IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 

S O L A D E S 1 R E U BIC: SOLADES1REUMariaberg e.V. 

Hilfe für MAriaberg

Und wenn Sie Lust haben, 

noch etwas mehr zu tun, dann 

freuen wir uns auf Ihre ehren-

amtliche Mitarbeit in einem 

unserer vielseitigen Bereiche: 

07124/923-72 82

Mit unseren Angeboten erreichen wir rund 3.000 
Menschen in der Region. Unser diakonischer Auftrag 
und unser Leitbild „Von Mensch zu Mensch“ bilden 
die Basis für unsere Arbeit. Nur mit Ihrer Hilfe 
können wir einige unserer vielfältigen Aufgaben für 
Menschen mit Behinderung oder Benachteiligung 
finanzieren. Deshalb freuen wir uns, wenn Sie uns 
mit einer Spende unterstützen. 

Für Fragen oder Anmerkungen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne persönlich, telefonisch oder per 
E-Mail zur Verfügung.

Robert Zolling 
Leiter Stabsabteilung Kommunikation 
Telefon: 07124 / 923-221 
Telefax: 07124 / 927-409 
E-Mail: r.zolling@mariaberg.de

Spendenkonto
Kontonummer: 112 503 
Kreissparkasse Reutlingen 
BLZ: 640 500 00 
IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 
BIC: SOLADES1REU



Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Ich bin einverstanden, dass meine Spende in Höhe von                                  EUR

      monatlich        vierteljährlich        halbjährlich        jährlich per Lastschrift  von meinem Konto abgebucht wird.

IBAN:                                    BIC:

Datum, Unterschrift 

Diese Einzugsermächtigung können Sie selbstverständlich jederzeit kündigen.

unser dankeschön für sie: 

ein gutschein für zwei karten zu 

einem konzert oder einer anderen 

kulturveranstaltung in mariaberg.

Tragen Sie bitte hier Ihre 
Adresse, Spendenbetrag und 

Bankverbindung ein,
kreuzen Sie die gewünschte 

Spendenfrequenz an – 
und freuen Sie sich auf Ihr 

Begrüßungsgeschenk!

Bitte ausschneiden
und einsenden an: 

Mariaberg e.V., Klosterhof 1, 
72501 Gammertingen.

Herzlichen Dank!

Möchten Sie unsere Arbeit regelmäßig unterstützen? Mit einem festen monatlichen oder jährlichen Betrag schenken 
Sie Menschen, die in ihrem Leben nicht allein zurechtkommen, eine verlässliche, kontinuierliche Assistenz. Sie be-
stimmen selbst, wie hoch der Betrag ist. Und wir geben Ihnen etwas zurück: Sie erhalten regelmäßig Informationen 
über die Arbeit in Mariaberg, Einladungen zu Veranstaltungen und selbstverständlich ab 25 € eine Spendenquittung.

spendenbescheinigung zur 
Vorlage beim finanzamt

Ihr Kontoauszug mit der 
Spendenüberweisung 
gilt bis 200 Euro als 
Spendenbescheinigung beim 
Finanzamt. Mariaberg e.V. 
ist Mitglied im Diakonischen 
Werk der evang. Kirche in 
Württemberg. Er ist vom 
Finanzamt Sigmaringen 
(St.-Nr. 85086/02272) mit 
Datum vom 02. Februar 2016 
nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG von 
der Körperschaft ssteuer befreit, 
weil er mildtätigen Zwecken 
dient.

so beWegen sie 
noch mehr! BESONDERE FREUNDINNEN 

UND FREUNDE GESUCHT



21mariaberg←angehörigenbeirat
unser dankeschön für sie: 

ein gutschein für zwei karten zu 

einem konzert oder einer anderen 

kulturveranstaltung in mariaberg.

Wolfgang keller *25.06.1934  †23.09.2020
anita schönberger *19.12.1962  †15.10.2020
 adnan djenajev *13.09.1996  †18.10.2020
martin schwittkowski *15.11.1977  †25.10.2020
alison beale *21.09.1998  †07.11.2020
ute moritz *27.11.1961  †13.11.2020

„JesUs sprAcH: IcH BIN DAs 
LIcHT Der WeLT. FoLGe MIr 
UND IcH WerDe DIcH DUrcH 
DIe DUNKeLHeIT IN NeUes 
LeBeN FÜHreN.“ JoHANNes 8,12

Vor vielen jahren war einst ein bauer traurig und 
ratlos. er hätte gerne seiner frau, seinem kind 
und allen nachbarn am heiligen abend etwas 

gutes getan. aber was sollte es da in dieser Zeit schon 
geben? Beim besten Willen fi el ihm nichts ein. Wie er 
so überlegte, während er auf dem Feld arbeitete, stieß 
er im Boden auf einen eisernen Ring. Er wunderte sich, 
holte ein Seil, zog es durch den Ring, spannte seinen 
Ochsen davor und staunte nicht schlecht: der Ochse zog 
eine riesengroße Glocke aus dem Boden. So einfach, als 
ob es nur eine Rübe gewesen wäre.

Niemand wusste, wie die Glocke in den Acker gekom-
men war. Es muss ein Wunder gewesen sein, meinten 
die Leute aus dem Dorf. In den nächsten Tagen bauten 
sie einen Glockenturm aus Holz, der gerade so an Hei-
ligabend fertig wurde. An Weihnachten läutete die Glo-
cke zum ersten Mal. Allen, die sie hörten, wurde ganz 
sonderbar zumute. Wer traurig war, den überkam Mut; 
wer Kummer hatte, konnte ihn vergessen; wer einsam 
war, bekam Besuch; die Kranken vergaßen ihre Schmer-
zen und die Armen fanden plötzlich noch etwas zu es-
sen. Von da an läutete die Glocke an jedem Feiertag 
und jedes Mal schöpft en die Menschen daraus Hoff nung.
Von der wundersamen Glocke hörte bald auch der Zar in 
Moskau. „Die Glocke kommt auf mein Schloss!“, befahl 
er und brach mit seinen Reitern zu dem Dorf auf. Alles 

Bitten der Bauern half nichts: „Ich will es so, ich bin 
der Zar, die Glocke ist für euch viel zu gut!“ Mit einem 
Seil holte man die Glocke vom Turm herunter. Wie sie 
aber aufgeladen war, rührte sich der Wagen nicht mehr 
von der Stelle. Alle Ochsen und Rösser ließ der Zar an-
spannen; sogar die Soldaten zogen mit – es nutzte alles 
nichts. Aus lauter Wut, weil er die Glocke nicht mitneh-
men konnte, ließ er sie von den Soldaten mit großen 
Hämmern zerschlagen, in viele tausend Stücke. Dann 
ritten sie davon und ließen die traurigen Dorfb ewohner 
zurück.

Als wieder Weihnachten wurde, stand der Bauer mor-
gens auf und ging zum Glockenscherbenhaufen. Da sah 
er, schon ein wenig vom Schnee zugedeckt, statt der 
Scherben viele tausend wunderschöne, kleine, glänzen-
de Glöckchen. Die Nachbarn halfen ihm, sie aufzulesen 
und sie an alle zu verteilen. Für dich ist auch eine dabei.
Häng’ sie da auf, wo du sie am nötigsten hast; Und im-
mer, wenn du’s brauchst, läute daran!

Der Angehörigenbeirat von Mariaberg wünscht allen Le-
senden ein Glöckchen als Zeichen der Hoff nung. 
DANKE an alle Mitarbeitenden! Ihnen allen ein gesegne-
tes Weihnachten und ein gutes neues Jahr 2021. 

Marion Linder, Vorsitzende des Angehörigenbeirats

ein 
Weihnachts-
märchen 
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Bei bestem Spätsommerwetter machten die Charity 
Ladies des Württembergischen Automobilclubs 
(WAC) im September bei ihrer diesjährigen Rallye 

einen Zwischenstopp in Mariaberg. Die Ausfahrt stand 
unter dem Motto „Savoir Vivre - CLUB 55“ und führte 
von Stuttgart über Metzingen und Trochtelfingen in 
den historischen Klosterhof. Vorstand Rüdiger Böhm 
begrüßte die Ladies und gab einen Einblick in die Ge-
schichte und die Arbeit der diakonischen Einrichtung. 
Die Spendenerlöse der Veranstaltung nahm Star Care 
e.V. in Empfang. Der Verein, der sich für benachteiligte 
oder erkrankte Kinder sowie Kinder mit Behinderung 
im Großraum Stuttgart einsetzt, gab die Summe aufge-
rundet in Höhe von 4.000 Euro an den Mariaberg e.V. 
weiter. Die Spende wird für die Unterstützte Kommu-
nikation im Sonderpädagogischen Bildungs- und Be-
ratungszentrum Mariaberg verwendet (siehe Einblicke 
Ausblicke Nr. 54, April 2020).

Star Care e.V. unterstützt seit vielen Jahren die Arbeit 
des Mariaberg e.V.. Auftakt war das integrative Theater-
stück „Meine Welt ist das Leben“. Über die Jahre hinweg 
half der Verein dann bei einer Vielzahl von Themen, z.B. 
wurden Kettcars, ein Tischkicker, Nestschaukeln und 
ein Projekt zur Aggressions- und Stressbewältigung fi-
nanziert.  Aber auch ein Ausflug für Schülerinnen und 
Schüler in die Wilhelma stand schon auf dem Programm. 
Eines der Highlights war der Auftritt von Mariaberger 
Schauspielern und Schauspielerinnen beim zweiten 
Theaterprojekt „Leonce und Lena“ im Wilhematheater, 
das in Kooperation mit dem Theater Lindenhof durch-
geführt und mit der Unterstützung von Star Care e.V. 
ermöglicht wurde. Wir sind sehr froh über diese lang-
jährige und zuverlässige Hilfe und möchten dafür ganz 
herzlich DANKE sagen! 
Teresa Schwarz

Schicke Wagen 
im Klosterhof:
bei ihrer Rallye 
kamen die Charity 
Ladies des WAC in 
Mariaberg vorbei.

STAR CARE E.V.
SPENDENRALLYE FÜR 

MARIABERG

proWIN spendet 500 € 

für neue Spielgeräte 

in Mariaberg

Der Mariaberger 
Vorstand Rüdiger 
Böhm, Yvonne 
Klingenstein von 
proWIN und 
Melanie Steinhart 
aus der Stabsab-
teilung Kommu-
nikation bei der 
Spendenübergabe 
(v. li. n. re.).
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Wie 
gefällt 

Ihnen dieSe 

Ausgabe?

Seit Beginn des Jahres und der Covid-19-Pan-
demie erreichen uns immer wieder Mund-Na-
sen-Schutzmasken: selbstgenäht von privaten 
Spender/innen, im großen Stil von Firmen 
der Region, Alltagsmasken in allen Farben 
und Formen. Auf dem Foto freuen sich der 

Mariaberger Vorstand Rüdiger Böhm (li.) und 
Andreas Scheffner, Leiter der Rettungsgruppe, 
über eine ganze Wagenladung von über 3.000 
wiederverwendbaren Behelfsmasken, die Ma-
riaberg als Spende erhalten hat.  Wir sind sehr 
dankbar für Ihre anhaltende Unterstützung!

...an die Techedge 
GmbH in Walldorf, die 
den Erlös von 640 € 
aus ihrem Büromöbel-
verkauf an den Maria-
berg e.V. gespendet 
hat! Eine tolle Idee 
zur Unterstützung!

Maskenspende

an Mariaberg

Ein herzliches Dankeschön 
für die groSSzügigen 
Privatspenden zur 
Corona-Soforthilfe! 
Bleiben Sie gesund!



VeranstaltungsKalender 2021

März April

Februar

Januar
19.00 Uhr, Klosterkirche
Justus Grimm: „Suiten IV + II + VI 
für Violoncello – 
Johann Sebastian Bach“

19.00 Uhr, Kommunikationszentrum
Joscho Stephan Trio - mit einem der 
besten Gypsy- und Swing-Gitarristen 
der Welt

14.00 Uhr, Refektorium
Kunst im Kloster
Vernissage: silvia hornig: Malerei

05.30 Uhr, Klosterkirche
Osternacht

19.00 Uhr, Kommunikationszentrum
Comedy auf Schwäbisch: 
Ernst Mantel - „GELL!“

15.00 Uhr, Mehrzweckhalle
Zauberei mit Jürgen Seybold:

„Zaubertrank der Erinnerung“

17.00 u. 19.00 Uhr, 
Klosterkirche
Neujahrskonzert
Ursula Herrmann-Lom (Orgel) 
Michael Bühler (Trompete) 

19.00 Uhr, Mehrzweckhalle
Holocaust Gedenktag – 
Theater La Lune Stuttgart:

„Dokumentarisches Theater“

Samstag
06.03.

Freitag
19.03.

Sonntag
28.03.

Sonntag
04.04.

Freitag
16.04.

Samstag
27.02.

Freitag
01.01.

Freitag
22.01.

Joscho Stephan Trio

Unsere Veranstaltungsplanung 

ist in Bezug auf die Corona-Pandemie 

mit Vorbehalt zu sehen.

Bitte informieren Sie sich bei Interesse 

rechtzeitig unter www.mariaberg.de 

oder Tel. 07124 / 923-218. 


